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            	Hast du nie daran gedacht, dass heute der Tag sein wird, an dem du stirbst?

            	 

            	Das Gerücht von Yan Wushis Tod weht wie ein kalter Wind des Wandels durch das Reich. 

            	Doch das Schicksal hat andere Pläne.

            	Während Shen Qiao die schweren Verletzungen des Dämonenkönigs zu heilen versucht, begreift er, wie wenig er über den Mann weiß, dessen Schicksal so unentrinnbar mit seinem verwoben ist. Ihre zarte Bindung wird erneut auf die Probe gestellt, doch die Zeit, sich zu erholen, bleibt ihnen verwehrt: Ein alter Bekannter offenbart seine wahre Natur, und Shen Qiao und Yan Wushi haben keine andere Wahl, als ihm bei einer gefährlichen Mission zu helfen. Doch diesmal sind die Menschen nicht die einzigen Monster, die sie fürchten müssen.
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            	Ein absolutes Must-Have für alle Fans von Mo Xiang Tong Xius Light Novel The Grandmaster of Demonic Cultivation und Heaven Officials Blessing sowie alle Leser*innen, deren Herzen bei Boys Love- und Wuxia-Geschichten höher schlagen!

            	 

            	Diese Tropes erwarten dich:

            	            	Enemies to Lovers

            	Morally Grey Characters

            	Grumpy x Sunshine

            	Slow Burn Romance

            	Boys Love

            	Every Villain needs a Hero

            	Opposites attract

            	 

            	Actionreich, emotional und voller unerwarteter Wendungen: Die Danmei-Wuxia-Sensation jetzt in 5 Bänden erstmals auf Deutsch erhältlich.
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               Figuren

            Ein ausführliches Verzeichnis mit mehr Informationen über die Charaktere befindet sich am Ende des Buchs im Anhang.
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Qi Fengge (ehemaliger Anführer, verstorben)
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Yuwen Yong (amtierender Kaiser von Zhou)
Yuwen Yun (Kronprinz)
Puliuru Jian (Herzog von Sui)
Su Wei (Herzog des Bezirks Meiyang)
Madame Qin (Su Weis Mutter)
Yuwen Qing (offizieller Beamter am Kaiserhof)
Dou Yan (Nichte von Yuwen Yong)
Dou Yi (Vater von Dou Yan)
Yuwen Xian (Prinz von Qi)
Yan Ying (Yuwen Xians rechte Hand)
Yuwen Song (Yuwen Xians jüngster Sohn)
Liu Fang
 
Göktürk-Khaganat
Kunye
Hulugu
Duan Wenyang
 
Chunyang-Kloster
Yi Pichen
Su Qiao
Li Qingyu
 
Tiantai-Schule (Buddhistische Schule)
Xueting (ehemaliges Mitglied)
 
Andere Charaktere:
Tao Hongjing (Verfasser der Zhuyang-Strategien, verstorben)
Cui Youwang (ehemaliger Meister der aufgelösten Riyue-Schule, verstorben)
Shiwu
Banna
Ji Jin
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               Kapitel 53

               Wiedersehen mit Bai Rong

            Durch die roten Hügel wandle ich; schlängle mich durch die sandigen Hügel. Kühles Eis frisst sich in meine Haut; die Kälte des Winds vibriert in meinen Knochen.1 Als Shen Qiao Chang’an dieses Mal betrat, hatte sich sein Geisteszustand verändert. Er passierte die Stadttore allein. Er trug ein Schwert und war in eine daoistische Robe gekleidet, doch mit seinem kränklichen Teint, der schlechten Sicht und wie langsam er lief, sah er kaum aus wie ein Kampfkünstler des Jianghu. Stattdessen erinnerte er eher an einen daoistischen Wanderpriester, der angesichts der unsicheren Zeiten aus Angst ein Schwert mit sich trug. Nichts an ihm wirkte bedrohlich.
Chang’an war voll mit Beamten. Menschen strömten wie Flüsse durch die Straßen, genau wie bei Shen Qiaos vorigen Besuchen. Aber diesmal fühlte es sich sogar noch lebendiger an. Nach ein wenig Herumfragen fand er heraus, dass sich die Leute darauf vorbereiteten, in die Hauptstadt von Tuyuhun zu reisen, um die Versammlung des eingerollten Drachen im Herbst zu besuchen. Irgendein Wichtigtuer hatte das Gerücht verbreitet, dass dieses Jahr eine Schriftrolle der Zhuyang-Strategien und das Schwert Tai’e dort auftauchen würden. Das Schwert war ein Schatz, das mit dem ersten Kaiser von Qin beerdigt und später vom Tyrannen der Westlichen Chu ausgegraben worden war. Alle wussten bereits, dass die Nördliche Zhou, die Tiantai-Schule und der Xuandu-Berg je eine Schriftrolle der Zhuyang-Strategien besaßen. Es gab immer Leute, die versuchten, diese Schätze in die Finger zu bekommen. Und es war klar, dass kein gewöhnlicher Kampfkünstler es schaffen würde, diesen drei Organisationen eine Schriftrolle abzunehmen. Selbst Großmeister wie Yan Wushi oder Ruyan Kehui würden beispielsweise nicht unverletzt davonkommen, wenn sie versuchten, die Tiantai-Schule zu bestehlen. Vom Verbleib der anderen zwei von fünf Schriftrollen wusste niemand. Die Liuhe-Gilde hatte irgendwie einen Band in die Finger bekommen und wollte ihn mit Schutz einer Eskorte nach Süden bringen. Doch dieses Unterfangen hatte Yan Wushi ruiniert. Die Schriftrolle war zerstört, das Wissen im Wind zerstreut. Wenn auf der Versammlung des eingerollten Drachen nun also eine echte Schriftrolle der Zhuyang-Strategien auftauchte, musste es sich um den verschollenen letzten Band handeln. Dieses Exemplar in die Hände zu bekommen, wäre einfacher, als die Tiantai-Schule oder den Xuandu-Berg zu bestehlen oder gar in den inneren Palast der Nördlichen Zhou einzubrechen. Alle im Jianghu würden diese Person beneiden. Reichtum mochte vielleicht die Herzen der meisten Menschen bewegen, aber für die Kämpferinnen und Kämpfer des Jianghu waren makellose Kampfkünste noch verführerischer als Gold und Silber. Qi Fengge hatte sich einst unbehelligt durch das Jianghu bewegen können, weil er der Stärkste von allen gewesen war und jeder seiner Atemzüge alle erzittern ließ. Was für eine beeindruckende Macht! War das nicht der Inbegriff eines wahren Mannes?
Das Schwert Tai’e war unterdessen ein unbezahlbarer Schatz der Chu und später dem Kaiser von Qin in die Hände gefallen. Es galt als Zeichen eines wohlwollenden Herrschers. Obwohl es ein Schwert von ausgezeichneter Schmiedekunst war, lag der Wert nicht allein in der Schärfe seiner Klinge. Der Legende nach war derjenige, der das Schwert in Händen hielt, dazu bestimmt, die Welt zu regieren; es hatte eine ähnliche Bedeutsamkeit wie das berühmte Erbstück der Qin-Dynastie, das Reichssiegel2. Deshalb hatten sowohl die Südliche Chen als auch die Nördliche Zhou ihre Aufmerksamkeit auf die Versammlung des eingerollten Drachen gerichtet und sogar Trupps entsandt, um die Situation im Auge zu behalten und den Wahrheitsgehalt der Gerüchte zu überprüfen. Ungeachtet ihrer Ziele war eines sicher: Es befanden sich unzählige Menschen auf derselben Reise wie Shen Qiao. Die Gasthäuser der Stadt waren alle ausgebucht. Shen Qiao beeilte sich deshalb und suchte sich ein Dorf außerhalb der Stadt. Zu seiner Überraschung waren überall bedeutende Menschen aus dem ganzen Land. Nicht nur Praktizierende der großen Schulen, sondern auch Gruppen von kleinen, weniger bekannten Schulen. Manche waren hier, um sich das Getümmel anzusehen und ihr Wissen zu erweitern, andere wollten sehen, ob sie Nutzen aus der ganzen Aufregung ziehen konnten. Shen Qiao wanderte weiter, doch selbst mit dem Schleier der Nacht waren die Straßen und Dörfer um Chang’an noch vollgestopft mit Reisenden. Wieder und wieder sagten ihm die Gasthäuser, dass sogar die Holzschuppen belegt waren. Shen Qiao wusste nicht, wohin mit sich. Obwohl er tagsüber inzwischen Umrisse und Formen erkennen konnte, war es nachts vollkommen blind. Das erschwerte es, ein Lager in der Natur aufzuschlagen. Unerwarteterweise war die Reise vom abgelegenen Berg Tai bis Chang’an reibungslos verlaufen, doch jetzt hatte er ausgerechnet in der Nähe der Hauptstadt solche Schwierigkeiten.
»Ich bitte Euch vielmals um Verzeihung – wir sind derzeit komplett ausgebucht. Sogar im Schuppen schlafen schon Gäste. Leider können wir Euch nichts mehr anbieten!«
Der Wirt rieb sich mit einem entschuldigenden Lächeln die Hände. Shen Qiao wollte eine weitere Frage stellen, als hinter ihm eine liebliche Stimme ertönte.
»Ich hab bereits eines der Hauptzimmer gemietet – es ist groß genug. Wenn es dir nichts ausmacht, können wir uns das Bett teilen.«
Der Innenraum des Gasthauses war voller Menschen. Diejenigen in der Nähe reckten die Köpfe, um zu sehen, wie eine unvergleichliche Schönheit einen kränklichen Priester mit klimpernden Wimpern umgarnte, und ärgerten sich.
»Wenn sich die junge Dame einsam fühlt, sollte sie sich zumindest einen stärkeren Mann suchen«, spottete jemand. »Der Priester sieht aus, als würde er beim nächsten Wind umfallen. Seid Ihr sicher, dass er genügt?«
Die Worte sorgten für Gelächter. Die Schönheit lächelte bezaubernd. »Aber ich mag gut aussehende Priester wie ihn lieber als verdorbene alte Perverslinge!«
Sie hatte den Satz kaum beendet, als der Mann aufschrie. Er griff sich an den Kopf, zu schockiert, um zu sprechen. Die Hälfte seiner Haare waren ihm ausgefallen. Die Schönheit lachte.
»Ich habe heute gute Laune, weil ich einen alten Freund gefunden habe. Ich würde lieber kein Blut vergießen. Ihr solltet bessere Manieren an den Tag legen. Wenn mein alter Freund mich ignoriert, seid Ihr in großen Schwierigkeiten.«
Während des Gesprächs verließ Shen Qiao das Gasthaus, ohne sich umzusehen.
»Wer zur Hölle bist du?«, rief der fast haarlose Mann.
Aber die Schönheit hatte kein Interesse daran, sich länger mit ihnen abzugeben. Sie verschwand spurlos und hinterließ nur einen süßen Duft.
»Ich bin eine kleine Pfingstrose; ist das nicht ein wundervoller Name?«
Ihre Stimme klang noch in den Ohren der Leute nach. Sprachlos sahen sie sich an. »Bai Rong von der Hehuan-Schule? Warum ist diese Dämonin hier?«
Als Bai Rong das Gasthaus verließ, sah sie, dass Shen Qiao nur noch eine Silhouette in der Ferne war. Sie konnte nicht anders, als ihm zähneknirschend mit Qinggong nachzujagen.
»Shen Qiao! Du bleibst gefälligst hier!«, rief sie. Vielleicht hatte er sie gehört, denn er blieb endlich stehen. Seufzend drehte er sich zu ihr um.
»Welchen Ratschlag hast du heute für mich?«
Bai Rong war in der Hehuan-Schule aufgewachsen, wo sie die schlimmsten Abgründe menschlicher Herzen und die bösesten Facetten der Menschheit gesehen hatte. Sie dachte, dass ihr Herz schon lange aus Stein war und nichts sie mehr bewegen konnte. Doch als sie Shen Qiaos widerwilligen und distanzierten Gesichtsausdruck sah, spürte sie Verärgerung in ihrem Herzen.
»Shen Qiao, du bist so kaltschnäuzig!«, schimpfte sie. »Als du dich im Kloster Bailong versteckt hast, haben wir dich auf den Befehl unseres Meisters hin gesucht. Wenn ich dir damals keine Zeit verschafft hätte, würdest du heute nicht hier stehen! Belohnst du mich so für meine Güte?«
Als Shen Qiao nicht antwortete, konnte sie nicht anders, als kalt aufzulachen. »Oder gibst du mir die Schuld am Tod dieser beiden Priester? Einer unserer Ältesten war anwesend, und Xiao Se war noch feindseliger und bereit, jeden meiner Fehler hervorzuheben. Hast du erwartet, dass ich mich selbst für zwei Fremde, die ich gar nicht kenne, in Gefahr begebe?«
Shen Qiao schüttelte den Kopf. »Ich muss dir wirklich danken, für das, was du an diesem Tag getan hast. Aber trotzdem sind Zhu-xiong und Chuyi gestorben, und das ist eine Gräueltat, die die Hehuan-Schule verübt hat. Alle Flüche haben ihre Quellen, alle Schuldner ihre Schuldigen. Ich werde sie früher oder später zurückzahlen. Was passiert ist, kann nicht rückgängig gemacht werden; es bringt nichts, uns die Köpfe darüber zu zerbrechen, wer richtig und wer falsch liegt.«
Bai Rong biss sich auf die Lippe und blieb für einen Augenblick ruhig.
»Ich hab gehört, dass du all deine Kampfkünste zerstört hast, weil du gehofft hast, meinen Meister mit in den Tod zu reißen«, sagte sie. »Und dass du schwer verletzt wurdest und fast gestorben bist. Geht … geht es dir inzwischen besser?«
»Mir geht es gut«, antwortete Shen Qiao. »Danke für deine Sorge.«
»Shizun hat auch schwere Verletzungen davongetragen«, sagte Bai Rong. »Er fürchtet, dass Yuan Xiuxiu die Chance nutzen will, um ihm den Rest zu geben, deshalb versteckt er sich irgendwo und kultiviert. Niemand weiß, wo er ist.«
»Nicht mal du?«
Bai Rong schenkte ihm ein mattes Lächeln. »Was? Glaubst du ernsthaft, er vertraut mir?«
Shen Qiao wusste, dass sie möglicherweise nur so tat, um sein Mitleid zu erregen, doch er brachte es nicht über sich, sie zu schelten.
»Ich weiß, du willst Rache an Shizun nehmen«, sagte Bai Rong sanft. »Aber selbst wenn ich wüsste, wo er wäre, könnte ich nicht zulassen, dass du einfach in deinen Tod rennst. Im Moment bist du ihm nicht gewachsen.«
Shen Qiao nickte. »Danke, dass du mir das sagst. Aber ich habe nicht vor, ihn zu suchen.«
»Wen suchst du dann?«, fragte Bai Rong. »Willst du zur Versammlung des eingerollten Drachen in der Hauptstadt von Tuyuhun? Willst du Yan Wushi retten?«
Sie war schon immer sehr intelligent gewesen – natürlich hatte sie erraten, was Shen Qiaos Absicht war. Als er nicht antwortete, seufzte sie.
»Shen-lang, weißt du, was du da tust? Ja, Yan Wushi mag den Gipfel der Kampfkünste erreicht haben. Nur wenige Menschen können ihm das Wasser reichen. Aber ein gemeinsamer Angriff von fünf mächtigen Kampfkünstlern? Selbst wenn er ein goldener Unsterblicher des Daluo3 wäre, hätte er keine Chance, das zu überleben. Und weißt du nicht mehr, was er dir angetan hat? Wie kannst du das einfach vergessen? Selbst eine Katze oder ein Hund würde von jemandem Abstand halten, der sie so oft verletzt hat! Hast du wirklich so tiefe Gefühle für ihn?«
Shen Qiao runzelte die Stirn. »Darf ich jemanden nur aufgrund persönlicher Gefühle retten?«
»Aber warum musst du dein Leben riskieren, wenn du nichts für ihn fühlst?«, bohrte Bai Rong weiter. »Egal, wie stark du bist, du kannst nicht eins zu fünf gewinnen. Und nicht nur du: Yan Wushi kann es nicht, mein Shizun kann es nicht, und selbst wenn Qi Fengge wiederauferstehen würde, könnte er es nicht! Die Versammlung des eingerollten Drachen ist am neunten Tag des Monats, der Angriff am achten. Und heute haben wir schon den fünften! Selbst wenn du dahin rennst, wirst du es nicht rechtzeitig schaffen!«
Shen Qiao blieb ruhig. Als sie das sah, gesellte sich eine Spur von Ärger zu ihrem Lächeln.
»Verstehst du es denn nicht?«, flehte sie. »Ich will nicht zusehen, wie du dein Leben wegwirfst!«
Bai Rong hatte Gefühle für ihn. Shen Qiao war nicht aus Holz, er wusste es. Bai Rong war die Sorte Mensch, die sich vor allem um ihre eigenen Belange kümmerte. Sie würde niemals ihr Leben riskieren oder ihre Schule verraten, nur weil sie Shen Qiao liebte. Sie würde auch nicht ihrem Meister oder den Ältesten den Gehorsam verwehren. Das, was sie für Shen Qiao tun konnte, waren ein paar Gefälligkeiten. Einen oder zwei Finger zu bewegen, solange es ihren Zielen nicht in die Quere kam. Und allein das war sehr beeindruckend für jemanden wie sie. Aber sie verstand Shen Qiao nicht, und er hatte keinen Grund, es ihr zu erklären. Er wollte nicht, dass Bai Rong es missverstand – es war am besten, wenn er hier und jetzt eine klare Grenze zwischen ihnen zog.
»Danke für deinen Ratschlag, aber ich muss jetzt gehen.«
Er starrte Bai Rong an.
»Von außen betrachtet, ist die Hehuan-Schule grausam und verräterisch und verschlingt sogar die Knochen ihrer Opfer. Aber du bist dort wie ein Fisch im Wasser.«
»Also ist eine Dämonin wie ich am Ende auch nur deine Verachtung wert.«
Shen Qiao schüttelte den Kopf. »Du missverstehst mich. Ich weiß, du wärst nie zufrieden damit, eine gewöhnliche Schülerin der Hehuan-Schule zu sein. Ich habe kein Recht, irgendwas von dir zu verlangen, aber ich hoffe, dass du gut auf dich aufpasst. Und nicht jemand wie Huo Xijing oder Sang Jingxing wirst. Du bist anders als sie.«
Du bist anders als sie. Bai Rongs Augen brannten bei diesen einfachen Worten, aber sie zeigte es nicht, sondern lächelte sanft.
»Dann solltest du mich von Zeit zu Zeit besuchen. Sichergehen, dass ich nicht so werde!«
»Tut mir leid«, sagte Shen Qiao, drehte sich um und ging. Bai Rong stampfte mit dem Fuß auf. »Shen Qiao!«
Doch mit »Ein Regenbogen erstreckt sich über den Himmel« war Shen Qiao wie ein Schwan in der Ferne, kaum ein aufgewirbeltes Staubkorn auf seinem Weg. In einem Wimpernschlag war er mehrere Meter weit, die Ärmel seiner daoistischen Robe flatterten, während er weitersegelte, ohne sich umzusehen.
᠅
Es war der 8. September in Fuqi, der kaiserlichen Hauptstadt von Tuyuhun. Über das Jahr sahen die westlichen Regionen mehr Sandstürme als Regen, aber dieses Jahr war es anders. Seit dem Herbst nieselte es ohne Unterlass. Selbst die Gebäude in der Hauptstadt, die normalerweise das ganze Jahr von Staub bedeckt waren, glänzten frisch. Durch den Einfluss der Zentralen Ebenen hatten sich die Adligen von Tuyuhun die Schrift und Sprache der Han angeeignet, und selbst die Kleidung war weitverbreitet. Je näher die Versammlung des eingerollten Drachen rückte, desto mehr Menschen aus den Zentralen Ebenen fluteten die Straßen. Auf den ersten Blick war es wie Chang’an. Außerhalb der Stadt befand sich ein Pavillon, der als Schutz vor dem Regen dienen sollte. Es war der Yinyang-Pavillon, und niemand wusste, wann er errichtet worden war. Doch er befand sich genau in der Mitte der Berge zur Linken und dem Wasser zur Rechten, genau wie die Grenze zwischen Yin und Yang. Der Stil des Gebäudes entsprach dem der Zentralen Ebenen. Nur an den Rändern des Dachvorsprungs fand man einen Hauch exotischer Ästhetik. Im Verlauf der Jahre war die Schrift am Pavillon verblasst und gab die hölzerne Struktur darunter preis. Yan Wushi stand in der Mitte des Pavillons, die Hände hinter dem Rücken verschränkt. Es war unklar, wie lange er dort schon stand. Lässig und unbekümmert sah er aus dem Pavillon, als würde er den Regen beobachten, aber auch, als würde er auf jemanden warten. In der Ferne trat ein Mann aus dem feuchten Unterholz hervor. Der Mann trug eine schwarze Mönchsrobe, und sein Kopf war glatt und kahl. Auch wenn sein Gesicht außergewöhnlich schön war, zeigten sich schmale Falten an den Rändern seiner Augen. Mit einem Regenschirm in der Hand näherte er sich Yan Wushi gemächlich.
»Amitabha4. Geht es dir gut, Yan?«
Er sprach informell, als hätten sie eine ganz alltägliche Unterhaltung, aber seine Stimme hallte laut und deutlich in der Landschaft wider und überbrückte eine große Distanz.
»Dir ist kein einziges Haar gewachsen, seit wir uns im Chuyun-Tempel gesehen haben«, sagte Yan Wushi kühl. »Du musst wahrlich ein unglückliches Leben voller Ärger und Sorgen führen. Ist das einfache Leben als gewöhnlicher Mönch zu schwer für dich?«
Der buddhistische Großmeister Xueting zwang sich zu einem Lächeln gegenüber Yan Wushis scharfem Sarkasmus.
»Deine Worte sind unverfroren wie immer!«
»Eigentlich hat mich Duan Wenyang eingeladen, warum bist du nun hier? Außer der große und mächtige ehemalige Staatsunterweiser von Zhou lässt sich so gehen, dass er mit den Göktürks gemeinsame Sache macht?«
»Deine Wiederkehr ins Jianghu hat einen Sturm von Gewalt und Blutvergießen aufgeweckt«, sagte Xueting. »Du hast den Frieden aller gestört. Meiner bescheidenen Meinung nach solltest du einen Ort finden, an dem du deine Energie dem Meditieren über deine Kampfkünste widmest, bevor noch mehr Mord und Boshaftigkeit aus deinen Fingern fließt.«
Yan Wushi brach in Gelächter aus. »Ich habe es schon immer gehasst, dass du nichts anderes kannst, als buddhistische Doktrinen auszuspucken, du glatzköpfiger Esel. Aber heute bist du endlich mal klug, lässt die ganze Farce beiseite und kommst direkt zum Punkt. Sehr gut!«
Xueting senkte den Kopf und die Augenlider. »Buddha inspiriert uns zur Freundlichkeit, dazu, unsere Kriegsbeile fallen zu lassen und nach Erleuchtung zu streben. Aber für die, die sich trotz mehrmaliger Unterweisungen weigern, entfaltet er auch die donnernde Macht des Vajrapani. Was nützt es, jemandem wie dir die Wahrheiten Buddhas zu predigen? Wir können dich nur mit Gewalt unterjochen und einen Mörder durch Mord aufhalten.«
»Lass mich raten, warum du eingewilligt hast, mich gemeinsam mit Duan Wenyang zu überfallen«, sagte Yan Wushi. »Yuwen Yong weigert sich, den Buddhismus wiedereinzuführen, deshalb hast du Männer geschickt, um die Göktürks zu unterwandern. Irgendwann ist sogar Taspar Khagan zum Buddhismus konvertiert, aber die Göktürks sind wie Wölfe und Tiger: wild und gnadenlos. Der Einfluss des Buddhismus bleibt gering, und deine einzige Möglichkeit ist, dich wieder auf die Nördliche Zhou zu konzentrieren. Yuwen Yong ist extrem wachsam gegenüber dem Buddhismus. Selbst wenn du die Huanyue-Schule zerstörst, wird er den Buddhismus nie wieder zulassen. Also ist deine beste Chance, zuerst mich zu töten, dann Yuwen Yong und dann dem Kronprinzen Yuwen Yun ins Amt zu verhelfen und ihm die Treue zu schwören. Yuwen Yun ist anders als sein Vater – er schätzt den Buddhismus. Die Jahre, die du damit verbracht hast, dich einzuschleimen, waren nicht umsonst. Sobald er die Macht erlangt, wird der Buddhismus wieder zu seinem früheren Ruhm aufsteigen.«
Xueting rief einen von Buddhas Namen an.
»Yuwen Yong ergötzt sich an Krieg und Gewalt«, sagte er. »Er nutzt die Menschen aus und badet in Reichtum; er ist kein erleuchteter Herrscher. Sein Krieg mit Qi setzt das Land noch mehr unter Druck. Es ist nur eine Frage der Zeit, bis die Massen unter dieser Last zusammenbrechen.«
»Also willst du damit sagen, dass Kronprinz Yuwen Yun stattdessen der wahre erleuchtete Herrscher ist?«, fragte Yan Wushi amüsiert.
Xueting antwortete einfach: »Der Kronprinz verehrt und versteht den Buddhismus. Es ist sein Schicksal, zu einem Buddha zu werden.«
Ein Lächeln breitete sich auf Yan Wushis Gesicht aus. »Dass du es schaffst, diese Lüge auszusprechen, obwohl du Yuwen Yun kennst! Wundervoll. Du willst mich einfach nur töten, oder? Na dann zeig mir, was du draufhast. Wo ist Duan Wenyang? Sag ihm, er soll rauskommen.«
Als er das ausgesprochen hatte, durchbrach ein helles Gelächter die Stille.
»Wie egoistisch von dir, Yan. Hast du nie daran gedacht, dass heute der Tag sein wird, an dem du stirbst?«

               Kapitel 54

               Yan Wushis Tod

            Du glatzköpfiger Esel«, schnaubte Yan Wushi. »Man lobt dich als einen der besten drei Kampfkünstler der Welt, und trotzdem musst du Duan Wenyang mit ins Boot holen, um mich zu töten? Schämst du dich nicht?«
Xuetings Gesichtsausdruck blieb unverändert. »Solange du heute hier stirbst, ist mir mein Ruf herzlich egal. Du bist zu oberflächlich, Yan.«
Yan Wushi lachte auf. »Wenn du einen Helfer von den Göktürks wolltest, warum hast du stattdessen nicht Hulugus Geist beschworen? Was kann ein kleiner, trauriger Duan Wenyang mir schon antun?«
»Schulleiter Yan, du solltest nicht so prahlen«, warnte Duan Wenyang ihn. »Solltest du heute tragischerweise zu Tode kommen, würdest du sogar in der Unterwelt dein Gesicht verlieren.«
Die Konversation milderte die Stärke seiner Angriffe keineswegs.
Plötzlich waren die Abbilder seiner Peitsche überall und schnitten Yan Wushis Fluchtweg von oben ab. Duan Wenyangs erste Peitsche war seit seinen Kämpfen mit Li Qingyu und Shen Qiao zerstört. Die neu angefertigte Peitsche trug den Namen Shizhang Ruanhong5. Ihre Herstellung hatte keinen Tag weniger gedauert als die der ersten, und vielleicht war diese sogar noch stabiler. Eine winzige Drehung von Duan Wenyangs Handgelenk reichte aus, damit die Peitsche sich wölbte und zu tausend Abbildern verformte, um die Augen der Zuschauer zu verwirren. Es war eindeutig: Seit seinem Kampf auf dem Anwesen der Su war er noch stärker geworden. Egal, wer es war, niemand gab sich damit zufrieden, gewöhnlich zu sein; jeder strebte kontinuierlich danach, sich zu verbessern. Das galt für einen selbst, aber eben auch für die eigenen Feinde. Duan Wenyangs Peitschentechniken waren beunruhigend und unvorhersehbar. Die Säbelkunst des Westens war damit verwoben, und die beiden Techniken ergaben einen wütenden Sandsturm: ohne Ende oder Grenzen umzingelten sie den Gegner aus allen Richtungen und raubten ihm die Luft, bis er aufgab. Aber diesmal war der Gegner Yan Wushi. Er war unbewaffnet, bewegte sich jedoch gelassen zwischen zwei der mächtigsten Kampfkünstler dieser Zeit hindurch und formte mit zwei Fingern und seinem wahren Qi ein Schwert. Die Blüten und Blätter um sie herum verwandelten sich in rasiermesserscharfe Klingen, die jeden von Duan Wenyangs Angriffen vernichteten.
Der buddhistische Meister Xueting war kein Mann großer Grimassen. Er wirkte göttlicher als die Buddha-Statuen in den Tempeln: frei von Freude oder Wut und komplett unberührt von der Außenwelt. Selbst als er sah, wie Duan Wenyangs Angriffe niedergeschmettert wurden, zeigte er weder Überraschung noch Ärger. Stattdessen streckte er die Handflächen nach vorne aus. Sein wahres Qi verdichtete sich, und seine zehn blassen Finger wurden mit einem leuchtenden Glanz überzogen. Auch Xuetings Gesicht schimmerte sanft wie das Mondlicht, so schön wie eine Figur aus Jade.
Er verfügte über insgesamt sechs »Acala-Siegel«.6 Zuvor hatte er nur mit dreien davon angegriffen, eines nach dem anderen, aber sie waren machtlos gegenüber Yan Wushi. Nun nutzte er die vierte und fünfte Pose: »Unbeweglich wie ein Berg« und »Das stille Lächeln der Blume7«. Erstere war eine Defensivtechnik statt eines Angriffs, letztere erwiderte Stärke mit Sanftheit. Durch seine Hände wurden die komplizierten, immer wechselnden Schläge wunderschön wie eine Kunstaufführung; beeindruckend genug, dass man unbewusst weniger aufmerksam wurde. Als er das »Unbeweglich wie ein Berg«-Siegel aussandte, ertönte ein dröhnender Klang in den Ohren der Anwesenden, und sie schweiften kurz ab – selbst die Peitsche in Duan Wenyangs Hand verharrte einen Augenblick. Doch Yan Wushi blieb vollkommen unberührt davon und lachte kalt auf. Er ignorierte Xuetings Mudra8 hinter sich, die Bewegung, als hielte er eine Blume in der Hand, und griff nach Duan Wenyangs Peitsche. Seine Hand durchtrennte das dichte Netz der Abbilder, als wäre es nichts, und fasste die Peitsche mit nackten Fingern. Dann, mit einem Riss und einer Drehung, schickte er Duan Wenyangs wahres Qi in Richtung Xueting! Xueting stieß sich mit der Fußspitze vom Boden ab, und sein Körper glitt mehrere Meter zurück. Obwohl Yan Wushi es mit zwei Gegnern zu tun hatte, zog sich Yan Wushi nicht zurück, sondern jagte ihm hinterher. Ihre Handballen trafen sich. Eine gewaltige Kraft gegen eine andere gewaltige Kraft. Die wahren Qis der beiden Großmeister prallten aufeinander, und mit ihnen kam eine verheerende Explosion. Ein Wirbelsturm baute sich um die beiden Kämpfenden auf, hungrig genug, um alles mit sich zu reißen. Duan Wenyang spürte den mächtigen Sog von vorne und musste zurückweichen, um nicht mitgewirbelt zu werden.
Aber inmitten des Tornados bewegten beide Kontrahenten sich nicht. Das Laub zu ihren Füßen wurde in die Luft gerissen und tanzte im Wind. Xueting starrte Yan Wushi emotionslos an, als ihn plötzlich eine Erkenntnis befiel: Wenn er diesen Mann heute nicht tötete, würde er vermutlich nie wieder die Chance dazu haben. Als Großmeister hatte Xueting auch den Stolz eines Großmeisters. Natürlich bevorzugte er ein ehrenhaftes Duell mit Yan Wushi, eins gegen eins, doch auf seinen Schultern lastete eine schwere Pflicht: die Erneuerung des Buddhismus. Und Yan Wushi war das größte Hindernis auf diesem Weg. Nur ohne ihn konnte der Buddhismus wieder zu seinem vergangenen Glanz in der Nördlichen Zhou zurückkehren. Er durfte diesen Kampf nicht verlieren! Yan Wushi lächelte ihn plötzlich an. Es war ein unerklärliches, unheimliches Lächeln, und Xueting verzog unweigerlich das Gesicht. Im nächsten Augenblick drehte sich Yan Wushi um, ließ Xueting stehen und stürzte sich auf Duan Wenyang. Duan Wenyang hielt seine Peitsche Shizhang Ruanhong hoch über dem Kopf und zielte damit auf Yan Wushis Kopf. Das Momentum der Peitsche war wie ein tonnenschweres Gewicht, und angereichert mit Duan Wenyangs wahrem Qi wurde es zu einem Bogen aus weißem Licht. Aber er hatte nicht damit gerechnet, dass Yan Wushi sich von Xueting abwenden und auf ihn zugehen würde. Und er ging wirklich. Seine Schritte waren ruhig und entspannt, als wäre es ein Spaziergang. Aber nach wenigen Schritten war er bereits bei Duan Wenyang. Er streckte die Hand aus und griff nach dem Bogen aus weißem Licht. Es war eine bizarre Bewegung, denn sie sah langsam aus, doch Yan Wushi griff präzise nach den Adern der Peitsche. Und einfach so steckte Shizhang Ruanhong in seiner Hand, die komplett unverletzt blieb. Duan Wenyangs Gesichtsausdruck veränderte sich. Bevor er reagieren konnte, drückte Yan Wushi fester zu, und die Peitsche, die so sorgfältig angefertigt worden war, wurde einfach zerquetscht.
»Hat dein Shifu dir nie beigebracht, dass keine Waffe der Welt etwas gegen einen wahren Meister ausrichten kann?«
Yan Wushi lächelte, und seine Augen funkelten wild. Während er sprach, fuhr seine Hand an der Peitsche entlang auf Duan Wenyangs Arm zu. Ein gewöhnlicher Mensch wäre in jener Situation längst überwältigt worden, doch Duan Wenyang war schließlich alles andere als gewöhnlich. Er verschwendete keinen Moment darauf, um seine Peitsche zu trauern. Er ließ sie los und schlug mit der anderen Hand nach Yan Wushis Brust.
[image: Yan Wushi ist in der Mitte des Bildes und sieht angestrengt aus. Der glatzköpfige Mönch Xueting landet einen Schlag mit der flachen Hand auf Yan Wushis Brust. Um die beiden herum sind die Silhouetten anderer Kämpfer.]Zur selben Zeit erreichte Xueting die beiden mit seinem Angriff. Sein »Acala-Siegel« näherte sich Yan Wushis Rücken. Obwohl er erst nach Duan Wenyang angegriffen hatte, war er schneller. Yan Wushi bewegte seine Füße nicht, aber er verschwand spurlos. Duan Wenyang wusste, dass es nur eine Finte war – es war unmöglich, dass sich jemand in so kurzer Zeit in Luft auflöste, deshalb führte er seinen Angriff aus. Doch trotzdem verfehlte seine Handinnenfläche ihr Ziel! Wie konnte jemand ein derart schnelles Qinggong beherrschen? Duan Wenyang war fassungslos. Xuetings und Yan Wushis Handflächen prallten ein weiteres Mal aufeinander. Diesmal war die Explosion noch stärker. Die umliegenden Bäume erzitterten, und in den Stämmen zeigten sich sichtbare Risse. Dieses Mal wich sowohl Yan Wushi als auch Xueting drei Schritte zurück. Ist dieser Mann ein Monster?!, dachte Duan Wenyang bei Yan Wushis Anblick. Er hatte stets damit geprahlt, extrem talentiert zu sein und stärker als sein Meister Hulugu im gleichen Alter. Aber die Begegnung mit diesem beinahe unmenschlichen Wesen namens Yan Wushi ließ ihn demütig werden. Als Kunye ihm erzählt hatte, wie Yan Wushi ihn durch die Gegend gejagt hatte, hatte er seinen Shidi dafür ausgelacht. Aber so wie es jetzt aussah, schlug er sich kein bisschen besser. Und er arbeitete sogar mit einem erstklassigen Großmeister wie Xueting zusammen, aber trotzdem gelang es keinem von ihnen, Yan Wushi zu töten?!
»Die Technik, die er eben eingesetzt hat, heißt ›Körper zu Schatten, Gleiten und Ersetzen‹.«
Die Stimme klingelte in Duan Wenyangs Ohren. Der Sprecher hatte den Laut direkt zu ihm gesendet, damit nur er es hören konnte. Doch die Stimme war ihm unbekannt.
»Wenn man diese Technik vollkommen meistert, ist selbst der Horizont nur wenige Schritte entfernt. Es mag wirken, als wäre er sehr nah bei dir, aber eigentlich war er nie bei dir. Sein eigentliches Ziel ist immer noch der Mönch Xueting. Lass dich nicht verwirren.«
Die Stimme hatte zu Ende gesprochen, als sich ein Schwert links von Yan Wushi materialisierte. Dem Schwert folgten die Töne einer Zither nach. Violette Schwertlichter fielen über sie herein wie ein Mantel, und das Licht breitete sich in Harmonie mit der Zither aus. Mit den Musiknoten als Medium durchdrang der Spieler die Rüstung aus wahrem Qi, die Yan Wushi um sich herum aufgebaut hatte. Er nutzte aus, dass Yan Wushi mit Xueting beschäftigt war. Der Angriff stammte aus derselben Quelle dämonischer Techniken wie Yan Wushis, und dank dieser Gemeinsamkeit fand sie den winzigen Riss in seiner Verteidigung. Als der Riss sich offen zeigte, schossen die Schwertlichter direkt auf Yan Wushi zu.
»Die Fenglin-Schriften haben einen Makel. Je stärker jemand wird, desto größer wird auch die dadurch verursachte Schwäche. Yan Wushi hat die neunte Stufe erreicht, und der Makel hindert ihn daran, die höchste Stufe der vollkommenen Perfektion zu erreichen. Wenn wir ihn töten wollen, dann jetzt!«
Es war Guang Lingsans Stimme, hell und klar, doch man sah ihn nirgendwo. Vielleicht war er schon länger hier und hatte sich die ganze Zeit versteckt, um auf den perfekten Moment für sein Zitherspiel zu warten. Von allen Anwesenden, die Yan Wushis Kampfkünste beurteilen würden, war er als Praktizierender dämonischer Kultivierung und Anführer der Fajing-Schule am geeignetsten. Die violetten Schwertlichter folgten seinem Rat mit unbändiger Kraft und bohrten sich durch Yan Wushis Kleidung. Sein Rücken verfärbte sich dunkelrot. Yan Wushi lachte auf. »Ein Haufen Müll! Ich habe keine Lust mehr, mit euch zu spielen!«
Mit diesen Worten drehte er sich um und schlug nach Yu Ais Schwert Junzi Buqi. Das Schwertlicht flackerte ein wenig, doch es schoss weiter auf ihn zu. Die Melodie der Zither veränderte sich, wurde schneller und leidenschaftlicher.
Guang Lingsan schrie: »Der Schwachpunkt in seinem dämonischen Kern zeigt sich!«
Noch bevor er zu Ende gesprochen hatte, erschien jemand direkt bei Yan Wushi und schlug mit einer geschickten Bewegung nach ihm. Unterdessen formten Xuetings Hände das letzte Siegel mit geschickten Fingern: die finale Form der »Acala-Siegel«, der »Blutrote Lotus des karmischen Feuers«! Die Flammen der Vergeltung breiteten sich in der Form von roten Lotusblüten aus, so weit und grenzenlos wie der Himmel. Sie bäumten sich auf wie wilde Wellen und strahlten genug Hitze aus, um alle Illusionen der Welt zu verbrennen. Ein kleiner Riss zeigte sich in Yan Wushis wahrem Qi, das so dicht und perfekt konstruiert war. Die Flammen leckten daran, Welle um Welle. Sie schlängelten sich hinein, rissen die Lücke auf, umfassten seinen dämonischen Kern und rissen ihn samt seiner Wurzeln heraus! Im nächsten Augenblick rammten sich fünf blasse Finger hart in Yan Wushis Brust. Ein kleines Rinnsal aus Blut tröpfelte aus seinem Mundwinkel. Aber sein Blick wurde wild. Sein Ärmel flog auf Xueting zu, sandte eine Welle innerer Energie aus und zwang ihn zum Rückzug. Xueting wich einen halben Schritt zurück. Diese Entfernung reichte aus. Yan Wushi drehte sich um, griff mit bloßen Händen nach der Klinge, die in seinem Rücken steckte. Und genau wie er Duan Wenyangs Peitsche zerquetscht hatte, zerbrach auch Junzi Buqis Klinge in tausend kleine Stücke. Yan Wushi krümmte die Finger und zielte direkt auf Yu Ais Gesicht. Die beiden wechselten innerhalb einer Sekunde mehrere Dutzend Schläge, und genau in diesem Moment griff Dou Yanshan an und landete einen Treffer gegen Yan Wushis Rücken.
Geschafft!
Dou Yanshan hatte sich keine allzu großen Hoffnungen gemacht, doch er war begeistert von der Entwicklung. Er hatte all seine Kraft in diesen Schlag gelegt und Yan Wushi direkt getroffen – es war unmöglich, dass er das unverletzt überstand. Mit diesen zwei Schlägen von Xueting und Dou Yanshan schrumpfte der Druck auf Duan Wenyang und Yu Ai. Auch wenn Guang Lingsan sich nicht gezeigt hatte, war der Anteil seines Zitherspiels nicht zu unterschätzen. Er hatte Yan Wushis Qi-Abweichung durch das Duell mit Ruyan Kehui bemerkt und diese Schwäche offengelegt, damit sie direkt an der Wurzel zuschlagen konnten.
Dou Yanshan bemerkte, dass Xueting nicht weiter angriff und stattdessen nur zusah. Dou Yanshan wurde langsam und fragte: »Warum hast du aufgehört?«
»Obwohl Yan Wushi und ich auf gegnerischen Seiten stehen, haben wir keine persönliche Fehde. Uns blieb nichts anderes als dieser Hinterhalt übrig, aber ein Gegner wie er verdient trotzdem Respekt. Er verdient es nicht, hier so zu sterben.«
Dou Yanshan verspottete ihn in Gedanken. Wenn du so rechtschaffen bist, warum hast du bei diesem Hinterhalt überhaupt mitgemacht?
Aber er sprach es nicht aus, sondern lächelte nur. »Du bist wirklich ein Mann von noblem Charakter.«
Als ob Xueting seine wahren Gedanken gelesen hätte, sagte er kühl: »Du solltest es wissen, Dou: Selbst wenn Yan Wushi stirbt, wird die Schriftrolle der Zhuyang-Strategien nicht wiederkommen.«
Dou Yanshan kicherte. »Yan Wushi allein hat die ganze Welt in Aufruhr versetzt. Wenn er stirbt, werden wir Frieden haben, und der Buddhismus wird florieren – ich gratuliere dir!«
Während die beiden sich unterhielten, wurde Yan Wushi von einer anderen Handfläche getroffen. Er musste hier weg, aber seine Schwäche war offengelegt, und die Musik der Zither vernebelte seinen Geist. Er hatte mehrere innere Verletzungen durch die Schläge von Xueting und Dou Yanshan, und seine Kampfkünste waren maßgeblich geschwächt. Und nun drängten Yu Ai und Duan Wenyang ihn weiter in die Ecke. Sein defensives wahres Qi brach vollkommen zusammen. Zwei weitere harte Schläge trafen ihn. Natürlich ging es Yu Ai und Duan Wenyang nicht viel besser. Sein Schwert war zerbrochen, und er hatte drei Schläge gegen die Brust kassiert. Yu Ais Gesicht war leichenblass, als er nach hinten taumelte und endlich zu Boden ging. Duan Wenyangs Peitsche war zerstört, und er litt an inneren Verletzungen. Mehrere Rippen waren gebrochen, er hustete Blut. Trotz all dieser Umstände fand Yan Wushi noch die Kraft zu fliehen. Sein Körper verschwamm vor den Augen der anderen in zahllose Abbilder. Dou Yanshan und Guang Lingsans Gesichter verzogen sich alarmiert, doch sie waren zu langsam. In diesem Moment verschwand auch Xueting. Er reizte sein Qinggong aus, um Yan Wushi aufzuhalten. Die pure Kraft seiner »Acala-Siegel« zwang Yan Wushi, den Angriff abzuwehren, und vereitelte damit seine Flucht. Diesmal ging Xueting nach dem Schlag mehrere Schritte zurück, sein Gesicht wurde erst rot und dann weiß. Er zwang sich, das Blut herunterzuschlucken, das sich in seinem Mund gesammelt hatte. Yan Wushi lachte auf. Aber als er Blut spuckte, erstarb das Lachen. Dou Yanshan warf sich auf ihn, riss die Hand nach unten und zielte auf den Baihui-Akupunkturpunkt direkt auf Yan Wushis Kopf. Dieser Schlag zwang Yan Wushi endlich zu Boden, und er blieb regungslos liegen. Xueting runzelte die Stirn, sagte aber nichts. Er sah, wie sich Yan Wushis Augen langsam schlossen, und flüsterte dann still einen von Buddhas Namen. Er faltete die Hände und verbeugte sich vor dem gefallenen Kämpfer. Dann drehte er sich um und ging, ohne einen Blick zurückzuwerfen. Yu Ai und Duan Wenyang waren schwer verletzt. Als sie sahen, dass Yan Wushi nicht überleben würde, zogen sie sich zurück, um ihre Wunden zu heilen. Dou Yanshan kniete sich neben Yan Wushi und untersuchte seinen Körper. Nachdem er keine Atmung mehr feststellen konnte, lächelte er und drehte sich zu Guang Lingsan um, der mit seiner Zither herauskam.
»Glückwunsch, Schulleiter Guang! Der Tag, an dem du die drei dämonischen Schulen vereinen wirst, ist nah.«
»Danke für die netten Worte, Gildenmeister Dou. Bist du sicher, dass Yan Wushi tot ist?«
»Natürlich. Ich habe seinen Schädel mit meinem letzten Schlag zertrümmert. Seine wichtigen Organe sind verletzt, und er hat durch die ganzen Angriffe innere Blutungen. Sein Leben ist vorbei, das wird er nicht überleben.«
Guang Lingsan lächelte. »Die dämonischen Schulen haben eine Technik namens ›Gelbe Quellen und Jadehimmel9‹. Bevor der Praktizierende stirbt, trennt er seinen Arm ab und begibt sich in einen Zustand des falschen Todes. Damit erhält er sich eine winzige Chance aufs Überleben. Das einzige Problem ist, dass diese Technik unglaublich schmerzhaft ist und normalerweise kaum Anwendung findet. Deshalb versuchen nur wenige, sie überhaupt zu lernen.«
»Machst du dir Sorgen, dass Yan Wushi diese Technik anwendet?«, fragte Dou Yanshan.
»Da wir so weit gekommen sind, ist es besser, auf Nummer sicher zu gehen. Es wird nicht schaden.«
Er ging auf Yan Wushi zu und griff nach seinem Handgelenk. Plötzlich tauchte ein Schwert vor ihm auf, das noch in seiner Scheide steckte. Es sah nicht besonders aus, ganz gewöhnlich, bis auf die vier Schriftzeichen, die am Griff eingraviert waren: Shanhe Tongbei.
Guang Lingsan blinzelte erstaunt. Er wusste nicht mal, wann der andere Mann angekommen war.
»Er hat sich vielleicht zu Lebzeiten unzählige Feinde gemacht, aber er war immer noch ein Großmeister seiner Generation«, sagte der Neuankömmling. »Die Toten sollten verehrt werden. Ist es nicht mehr als unangebracht, einen Gegner, der deinen Respekt verdient, so zu behandeln?«
Dou Yanshan verengte die Augen und presste den Namen des Neuankömmlings Silber für Silbe hervor: »Shen! Qiao!«

               Kapitel 55

               Boshaftigkeit mit Güte vergelten

            Shen Qiao nickte Guang Lingsan und Dou Yanshan zu. »Geht es euch beiden gut?«
Nach der kurzen Überraschung sammelte sich Guang Lingsan und musterte Shen Qiao genau.
»Ich hab gehört, dass du gegen Sang Jingxing gekämpft und ihn schwer verletzt hast. Da habe ich nicht erwartet, dass du dich so schnell erholst. Was für schöne Neuigkeiten!«
Niemand hatte den Kampf zwischen den beiden gesehen, und natürlich hatte Sang Jingxing mit seinen schweren Verletzungen niemandem davon berichten können. Aber Guang Lingsan gehörte zu den dämonischen Schulen und gelangte so an Informationen, die anderen verwehrt blieben. Dou Yanshan war erstaunt über diese Neuigkeit und sah Shen Qiao mit anderen Augen.
Shen Qiao schüttelte den Kopf. »Ich kann nicht behaupten, mich komplett erholt zu haben.«
Die Worte waren die Wahrheit, aber es war schwer, sie zu glauben. Obwohl die Kampfkünste großen Wert auf fleißiges Training legten, hatten alle Schulen ihre wohlgehüteten Geheimnisse. Außerdem war Shen Qiao ein Schüler von Qi Fengge. Wer wusste schon, ob Qi Fengge ihm irgendwelche herausragenden Fähigkeiten vermacht hatte? Guang Lingsan lächelte.
»Kaum jemand weiß, wie Schulleiter Yan dich behandelt hat, aber ich habe ein bisschen mehr gesehen. Ich habe gehört, dass du dich nur seinetwegen mit Sang Jingxing duelliert hast.«
»Das stimmt«, sagte Shen Qiao.
»Er war kalt und grausam zu dir, genau wie zu allen anderen.«
»Ja.«
»Ich bin sicher, du bist nicht den ganzen Weg gekommen, nur um seinen Körper zu bergen – wolltest du ihn retten? Dafür bist du leider ein bisschen zu spät.«
Shen Qiao beantwortete jede seiner Fragen mit »Korrekt.«
Endlich zeigte sich ein wenig Verwunderung in Guang Lingsans Gesicht. »Also, was hat Yan Wushi, dass du so weit gehst? Stimmen die Gerüchte etwa, und ihr beide habt eine private, intimere Beziehung?«
»Ich handle nicht aufgrund persönlicher Gefühle«, sagte Shen Qiao kalt. »Ich rette Yan Wushi für die Rechtschaffenheit.«
Dou Yanshan lachte auf und zeigte seine Verachtung deutlich: »Das ist das allererste Mal, dass dieses Wort und Yan Wushis Name im selben Satz auftauchen! Willst du etwa sagen, wenn er stirbt, leidet die Rechtschaffenheit darunter?«
»Yan Wushi ist kein guter Mensch«, sagte Shen Qiao. »Aber er hilft dem Kaiser von Zhou und ist damit einer seiner Unterstützer. Jeder von euch trachtet aus eigenen Gründen nach seinem Leben, aber liegt da nicht der Kern des Ganzen? Seine Unterstützung für Yuwen Yongs Nördliche Zhou steht im Konflikt mit euren Interessen, deshalb musstet ihr ihn aus dem Weg räumen. Aber ich glaube, dass die einzige Person, die dieses Chaos beenden kann, Yuwen Yong ist. Deshalb sind wir anderer Meinung.«
Dou Yanshan schüttelte den Kopf. »Shen Qiao, du bist einer der Han und unterstützt trotzdem einen der Xianbei? Kein Wunder, dass der Xuandu-Berg dich als Schulleiter abgesetzt hat.«
Shen Qiao schenkte ihm ein Lächeln. »Ich schätze, dass du dich nie in einer Situation wiedergefunden hast, in der alle eine andere Meinung hatten als du. Solange ich daran glaube, dass ich das Richtige tue, warum sollte es mich kümmern, was andere denken? Jeder, der dich wirklich kennt, deine Freunde und deine Familie, die nur dein Bestes wollen, werden verstehen, worum es dir geht.«
»Da Yan Wushi schon tot ist …«, sagte Guang Lingsan, »… gibt es hier nichts mehr, was du tun kannst. Was wir mit der Leiche machen, sollte dich also nicht kümmern. Warum also mischst du dich ein?«
Shen Qiao runzelte die Stirn. »Sobald jemand stirbt, stirbt alles mit ihm, genau wie eine Kerzenflamme, die erlischt. Egal, was geschehen ist, er war ein Großmeister seiner Generation. Als sein Bekannter würde ich seinen Körper gern für ein ordentliches Begräbnis bergen. Ich hoffe, dass ihr beiden mir das gestattet.«
Guang Lingsan schüttelte den Kopf. »Wir haben alles gegeben, um Yan Wushi zu töten. Deshalb möchten wir sichergehen, dass er wirklich tot ist und nicht zurückkehren kann10. Lass mich zuerst seinen Kopf abschneiden – dann kannst du seinen Körper mitnehmen.«
»Und wenn ich mich weigere?«, sagte Shen Qiao.
»Shen, du bist wirklich ein schöner Mann, aber weder Gildenmeister Dou noch ich hegen diese Gefühle gegenüber Männern«, sagte er lächelnd. »Ich fürchte, wir werden dir gegenüber nicht sanft sein.«
Er warf seine Zither nach oben, drehte sie um und zog ein Langschwert daraus. Blitzschnell war die Spitze des Schwerts auf Shen Qiaos Gesicht gerichtet. Shen Qiao wich zurück und zog Shanhe Tongbei. Zwei Ströme Schwert-Qis prallten aufeinander. Ein weißer Strahl durchbrach die Sonne, scharf genug, um Metall zu durchtrennen, und kalt wie Schnee und Frost. Es war Anfang Herbst, doch Dou Yanshan spürte beißenden Wind und gefrierenden Regen auf seiner Haut. Er erzitterte innerlich und machte unbewusst einen Schritt zurück. Schnell merkte er, wie erbärmlich das war, aber er fühlte sich alarmiert. Der ehemalige Schulleiter des Xuandu-Bergs würde kein einfacher Gegner sein. Tatsächlich war nicht nur Dou Yanshan entsetzt. Auch in Guang Lingsans Herzen braute sich ein Sturm zusammen. Es war erst seine zweite Begegnung mit Shen Qiao. Das erste Mal, als Shen Qiao seine ganze Kraft im Kampf mit Bai Rong aufgebraucht hatte. Damals war er blind, und seine Verletzungen waren so schwer, dass es kaum Hoffnung gab. Aber nun stand Shen Qiao vor ihm und sah immer noch genauso schwach und kränklich aus. Doch als er sein Schwert gezogen hatte, war er ein anderer Mensch geworden. Es war, wie die Verwandlung eines knorrigen Baums zu sehen, der neue Kraft schöpfte und dessen verdorrte Äste wieder erblühten. Es war unerträglich schön und beeindruckend. Nein, in diesem Augenblick war Shen Qiao sogar selbst ein Schwert. Die Schwertabsicht wogte schimmernd wie Kreise auf dem Wasser – sie erschien sanft, doch sie war überall und grenzenlos. Sie zerstörte nicht nur Guang Lingsans Schwertlicht, sondern wob ein dichtes Netz, das beide Kämpfenden umschloss. Wenn man in der Lage war, das härteste aller Dinge mit dem weichsten zu besiegen, dann konnte einen nichts aufhalten. Mann und Schwert wurden endlich eins; keine Makel in Sicht. War das die wahre Stärke des Schulleiters des Xuandu-Bergs und Qi-Fengge-Schülers? Guang Lingsan benutzte sein Schwert nicht oft – er war an seine Zither gewöhnt –, aber dennoch war er den meisten Schwertkämpfern überlegen. Doch in diesem Moment, im Angesicht von Shen Qiaos luftdichter Offensive und Defensive, wallte Hoffnungslosigkeit in ihm auf – er wusste nicht mal, wo er anfangen sollte hinzuschlagen. Er würde sogar wetten, dass sich selbst ein großartiger Schwertmeister in diesem Moment ebenso verloren fühlen würde wie er. Guang Lingsan ließ sein Schwert absichtlich fallen. Er nutzte den Moment, den er sich dadurch erkaufte, und griff hinter sich. In einem Wimpernschlag hatte er die Zither gezogen, die er auf dem Rücken getragen hatte. Schrille Töne schossen mit der Kraft eines Gewitters auf Shen Qiao zu. Dou Yanshan hatte seine Ungeduld wohl bemerkt, denn er stand nicht mehr daneben und sah zu. Er sprang hoch in die Luft und zielte auf Shen Qiao. Shen Qiao war schließlich kein Yan Wushi. Es war nicht nötig, auf den perfekten Moment für einen tödlichen Schlag zu warten. Der Handflächenschlag sollte Shen Qiao nur überwältigen, einschüchtern oder verwirren, damit er sich seine Niederlage eingestehen musste. Aber zu Dou Yanshans Überraschung stoppte die Energiewelle aus seinem Schlag knapp vor Shen Qiao und wurde vollkommen von seinem Schwertlicht verschluckt – als hätte man einen Kiesel in den Ozean geworfen. Mit den Gezeiten verglichen waren die Kreise, die der Kiesel zog, lächerlich klein. Stattdessen wallte das Schwertlicht auf und breitete sich aus, bis es fast Dou Yanshans Nase erreichte. Sowohl er als auch Guang Lingsan waren stark genug, um zu den besten zehn Kampfkünstlern zu gehören. Selbst ohne zusammenzuarbeiten, wären sie stark genug, um einen gewöhnlichen Mann zu ermorden. Aber Shen Qiao kämpfte nun schon eine Weile gegen die beiden und zeigte keine Zeichen von Erschöpfung. Es wurde sehr deutlich, wie beeindruckend und furchterregend seine Macht war. Diesmal machte seine Rückkehr ins Jianghu deutlich, dass er jemand war, den man besser nicht verärgerte. Wenn sie den Kampf fortsetzten, würden sie sich ihn zum Feind machen. Die Liuhe-Gilde hatte Unternehmen im ganzen Land und glaubte, dass Zusammenarbeit der Schlüssel zu Reichtum war. Dou Yanshan hatte sich an dem Überfall auf Yan Wushi beteiligt, da andere speerführend agiert hatten und er sich nur anzuschließen brauchte. Aber mit Shen Qiao war das anders. Es gab keinen Grund, ihn zu töten, und ein Kampfkünstler wie er konnte der Liuhe-Gilde in Zukunft viele Kopfschmerzen bereiten. Dou Yanshan wägte das Für und Wider ab und entschied sich aufzugeben. Yan Wushi war um Haaresbreite dem Tod entgangen, und sogar Xueting und Duan Wenyang waren aufgebrochen. Dou Yanshan wollte nur Rache an Yan Wushi nehmen, weil er die Schriftrolle zerstört hatte. Sich hier komplett zu verausgaben, würde bedeuten, erneut mit großen Verlusten und kaum Gewinnen zu enden. Als er seine Entscheidung getroffen hatte, lachte er auf und zog entschieden seine Hand zurück.
»Zwei gegen eins ist ein bisschen unehrenhaft von uns, deshalb mische ich mich nicht mehr in deine Freizeitunterhaltung ein, Guang. Ich breche auf, wir treffen uns ein anderes Mal wieder!«
Guang Lingsan hatte kein Recht, Dou Yanshans Unehrlichkeit schlecht zu machen. Die fünf Kampfkünstler hatten keine Beziehung, und jeder kämpfte aus eigenen Gründen. Sie hatten sich nur versammelt, da sie dasselbe Ziel geteilt hatten. Nun, da Yan Wushi tot und ihr Ziel damit erreicht war, endete auch die kurzweilige Zusammenarbeit. Aber warum war er noch hier und kämpfte so verzweifelt gegen Shen Qiao, obwohl alle anderen gegangen waren? Guang Lingsan warf einen Blick zur Seite. Yan Wushi lag dort noch bewusstlos. Blut lief aus seinen Körperöffnungen. Vermutlich war es unwahrscheinlicher, dass er überlebte, als dass Qi Fengge wieder auferstand. Dieser Gedanke ließ den letzten Funken von Motivation erlöschen. Die Melodie der Zither erreichte eine neue Höhe. Shen Qiaos Sinne wurden blockiert, und das Momentum seines Schwerts wurde dadurch etwas langsamer. Guang Lingsan nutzte die Gelegenheit, um sich zurückzuziehen. Er warf Shen Qiao einen letzten Handflächenschlag entgegen, bevor er sanft davonglitt.
»Du bist gütig und freundlich, Shen. Yan Wushi hatte vielleicht zahlreiche Feinde, aber mit dir als Freund kann er vermutlich in Frieden ruhen. Was macht es schon aus, dir bei deinen guten Taten zu helfen?«
Als Shen Qiao diese Worte vernahm, steckte er sein Schwert weg und trat zurück. »Ich danke dir, Guang!«
Guang Lingsan lächelte und nickte, dann wandte er sich zum Gehen.
Nach dem heutigen Kampf würde sich die Nachricht von Yan Wushis Tod wie ein Lauffeuer im Jianghu ausbreiten. Ohne ihr Rückgrat würde die Hunyue-Schule mit Bian Yanmei und Yu Shengyan nicht lange standhalten. Die Balance zwischen den drei dämonischen Schulen würde ins Wanken geraten. Die Fajing-Schule konnte die Chance ergreifen und in die Zentralen Ebenen zurückkehren; Guang Lingsan hatte noch einiges vor.
Shen Qiao blieb still stehen und sah Guang Lingsan in der Ferne verschwinden. Erst dann erlaubte er sich einen tiefen Seufzer. Er hielt sich die Brust und schluckte das salzig schmeckende Blut herunter. Egal, wie beeindruckend das wahre Qi der Zhuyang-Strategien war, Shen Qiao kultivierte noch nicht lange damit. Es war unglaubliches Glück, dass er mehr als die Hälfte seines ursprünglichen Fortschritts wiederherstellen konnte. Dann hatte er es mit zwei Kampfkünstlern der besten Zehn aufgenommen und sich vollkommen verausgabt – ein bisschen mehr, und er hätte sich geschlagen geben müssen. Glücklicherweise hatten weder Guang Lingsan noch Dou Yanshan ein Interesse daran gehabt, den Kampf fortzuführen, und Shen Qiaos Angriff hatte sie so beeindruckt, dass sie nicht an seiner Stärke gezweifelt hatten. Shen Qiao lächelte bitter. Nachdem er sein wahres Qi für einen Moment lang frei zirkulieren ließ, stabilisierte sich sein Zustand. Er ging zu Yan Wushi, beugte sich hinunter und nahm sein Handgelenk. Seine Haut fühlte sich eiskalt an, die Hand schlaff und leblos ohne die Spur eines Pulses. Der Schmerz und die Abscheu, die er empfunden hatte, als Yan Wushi ihn Sang Jingxing zum Fraß vorgeworfen hatte, war ihm noch deutlich in Erinnerung. Mit der Blutschuld gegenüber dem Abt und Chuyi hatte Shen Qiao seine gesamte Kraft gebraucht, um sich Meter für Meter aus der Unterwelt zurückzukämpfen. Gefangen in einem Land des Todes hatte er ums Überleben gekämpft. Als er gehört hatte, in welcher Gefahr sich dieser Mann nun befand, hatte er beschlossen, all diese Gefühle ruhen zu lassen, und war ihm zu Hilfe geeilt. Aber er war eine Sekunde zu langsam gewesen.
Shen Qiao seufzte und flüsterte: »Also dann. Pass auf dem Weg ins Jenseits gut auf dich auf.«
Kaum hatten die Worte seine Lippen verlassen, drehte sich das Handgelenk, das er lose hielt. Die Bewegung war kaum wahrnehmbar. Shen Qiao stockte. Bevor er erfasste, was geschah, griff etwas nach seinem Handgelenk!
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